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Gelesen und empfohlen

Ukrainische Literatur entdecken (Teil 2)

Von Eva Schenk und 
Elvira Hanemann

Der unbarmherzig und un-
menschlich geführte Krieg Russ-
lands gegen die Ukraine und un-
ser Mitgefühl mit dem Leid der
Ukrainer und die Bewunderung
für ihren Widerstand lassen uns
einen Blick auf die Romane
ukrainischer Literatinnen und
Literaten richten. Elvira Hane-
mann und Eva Schenk möchten
Ihnen in Kurzrezensionen einige
Texte vorstellen, die für sie neue
literarische Entdeckungen sind
und  Einblicke in das Leben in der
Ukraine geben. 

Walerjan Pidmohylnyj
Die Stadt
Aus dem Ukrainischen von: 
Lina Zalitok, Jakob Wunderwald,
Lukas Joura, Alexander
Kratochvil
Guggolz Verlag, 26 Euro

Dieser ukrainische literarische
Klassiker wurde zum ersten Mal
ins Deutsche übersetzt. Das Buch
entstand 1928 in der Zeit der
„Ukrainisierung“, die nur kurz
dauerte und bald von Stalin ge-
stoppt wurde. Der Autor wurde
in einem Stalin’schen Lager getö-
tet.
Bei der „Stadt“ handelt es sich
um Kiew in den 20er Jahren. Der
junge Stepan kommt aus dem
Dorf und ist begeisterter Anhän-
ger der Revolution, er freut sich
auf die Universität und auf das
Stadtleben, doch schnell wird er
desillusioniert. Wir verfolgen sei-
nen Werdegang vom Bauernjun-
gen zum erfolgreichen Schrift-
steller. Sympathisch ist dieser lau-
nische, egoistische und in seiner
Einstellung Frauen gegenüber
unerträgliche junge Mann zwar
nicht, doch durch seine Augen er-
leben wir eine politisch hochinte-
ressante Zeit und einen unbe-

kannten Blick auf eine andere Welt.
Das Buch wird der Weltliteratur
zugerechnet und der Autor ver-
glichen mit Döblin und James
Joyce.

Andrej Kurkow
Der Milchmann in der Nacht
Übersetzt von Sabine Grebing
Diogenes Verlag, 13 Euro

Diese Geschichte über drei Paare
in der Ukraine ist sehr amüsant
zu lesen: witzig, ironisch und vol-
ler liebevoller Zeichnung von
sehr skurrilen Charakteren. Eine
gelungene Mischung aus schwar-
zem Humor mit einem Einschlag
ins Krimi-Genre, Politsatire und
absurdem Geschehen. Katzen,
die durch ein geheimnisvolles
illegales Medikament zu Rächern
für die Gerechtigkeit werden,
Ehefrauen, die ihre plastinierten
toten Ehemänner in den Wohn-
zimmersessel setzen, reiche Po-
litiker, die durch frische Mutter-
milch ihre Jugendlichkeit bewah-
ren und eine geheimnisvolle
neue Religion (oder doch politi-
sche Partei?), die sich an Mond-
süchtige wendet. Der Roman
sprüht vor schrägen Ideen und
macht auf jeden Fall Lust auf
noch mehr von diesem Autor!

Andrej Kurkow
Graue Bienen
Übersetzt von Sabine Grebing
Diogenes Verlag  24 Euro

Andrej Kurkow, Jahrgang 1961,
lebt in Kiew, ist russischsprachig,
aber kritisiert Putins Politik.
Dieser Roman, 2019 erschienen,
spielt im Donbass, im Osten der
Ukraine. Sergej ist Bienenzüch-
ter, wegen seiner Staublunge,
die er sich bei der Arbeit im
Bergwerk zugezogen hatte, ist er
Frührentner. In seinem Dorf sind
nur noch er und ein weiterer
Mann übrig geblieben. Alle an-

deren sind weggezogen, denn
das Dorf liegt in der „grauen Zo-
ne“ zwischen dem Gebiet der
Separatisten und der restlichen
Ukraine. Immer wieder wird ge-
schossen. Sergej sieht sich ge-
zwungen, das Dorf zu verlassen,
um seine Bienen zu retten. Über
Umwege landet er auf der Krim,
wo er sich im Garten eines ande-
ren Bienenzüchters niederlässt.
Doch dieser, ein Krimtatar, ist
verschollen. Sergej hilft seiner
Frau, ihn zu finden, zumindest
versucht er das.
Ein Roman über einen Mann, der
durch seinen etwas naiven, aber
sehr menschlichen Blick ein
Schlaglicht auf die politischen
Wirren, auf die Schrecken des
Krieges und das Leben der einfa-
chen Menschen in schweren Zei-
ten wirft. Warmherzig, humor-
voll und sehr schön zu lesen!

Serhij Zhadan
Internat
Übersetzt von Juri Durkot und
Sabine Stöhr
Suhrkamp Verlag 22 Euro

Serhij Zhadan, 1974 im Gebiet
Luhansk/Ostukraine geboren,
gehört seit 1991 zu den wichti-
gen Figuren der jungen literari-
schen Szene der Ukraine, er lebt
in Charkiw.
Pascha, ein alleinstehender Leh-
rer, ein angepasster konflikt-
scheuer und schüchterner
Mensch macht sich auf den Weg
quer durch die Stadt, um seinen
Neffen aus dem Internat nach
Hause zu holen.
Der 13-jährige Junge ist nicht
mehr sicher in dem Internat,
doch auf dem Weg dahin merkt
Pascha immer mehr, dass es nir-
gends mehr sicher ist: Begeg-
nungen mit Soldaten (die unsri-
gen, die anderen), mit Journalis-
ten und Kriegsberichterstattern,
aber vor allem mit Menschen, die

in Kellern und Bahnhöfen Schutz
suchen, verstören und ängstigen
ihn. Kälte, Nässe, Beschuss von
verschiedenen Seiten – die dau-
ernde Angst, dass die Papiere,
die er dabei hat, nicht ausreichen
werden führen zu großer Ver-
zweiflung.  Pascha ist alles ande-
re als ein Held, aber er beißt sich
durch. Verletzte, Tote und Men-
schen in Angst und Schrecken –
das begegnet ihm, aber auch
Menschen, die sich in Zeiten des
Krieges ihre Menschlichkeit be-
wahrt haben. Die drei Tage, die

er braucht, um seinen 13-jähri-
gen Neffen wieder nach Hause
zu bringen, werden in großer
Eindringlichkeit beschrieben.
Zhadan ist ein Meister der At-
mosphäre und der punktgenau-
en Metaphern. 
Dieser packende und bewegen-
de Roman zeigt uns deutlich,
dass der Krieg in all seiner Grau-
samkeit schon früher in der Ukra-
ine stattfand, nicht erst heute.

Ausstellung und begleitende Veranstaltungen in „diekleinegalerie“ in Friedenau
▲

Vom Rand der Klippe
Von Norbert Hümbs und 
Eva Schenk

Vom Rand der Klippe
Der Adler weggeblasen
Im Wintersturm!

Haiku des 1718 geborenen
Dichters Ryôta Oshima

Alles, was die Kulturentwicklung
fördert, arbeitet gegen den Krieg,
meinte Sigmund Freud. Mit der
Ausstellung „Vom Rand der Klip-
pe“ versucht „diekleinegalerie“
ihren schmalen Beitrag in diesem
Sinne zur Erhaltung des Friedens
beizutragen.
Die Künstlerinnen und Künstler
der Galerie versuchen in ihren
Bildern ihre Verunsicherung in der
jetzigen Zeit zum Ausdruck zu
bringen. Sie stellen in ihren
Bildern dar, wie wir uns am Rand

eines gefährlichen Abgrunds be-
finden und nicht wissen, was ge-
schehen wird und was zu tun ist.
Alte Gewissheiten werden über
Nacht über Bord geworfen, wir
sehen unsere liberale Weltsicht in
Frage gestellt, wir sehen unsere
Freiheiten und unsere Demokratie
gefährdet, unsere gegenwärtige
Lebensweise und den sozialen
Frieden. Unser Glaube, dass wir
ohne Waffen auf dem Weg der
Diplomatie und des Einbindens
durch Handel den Frieden sichern
können, ist dahin. Was können
wir tun, dass sich keine Kultur der
Angst breit macht?

Zur Ausstellung sind vier Veran-
staltungen jeweils freitags um
18:30 geplant:

10.06.2022
Kirche zwischen Bergpredigt,

Militärseelsorge und
Flüchtlingshilfe-Gespräch mit
Pfarrer Peter Martins der
Kirchengemeinde Zum Guten
Hirten

17.06.2022
Briefwechsel Albert
Einstein/Sigmund Freud
Warum Krieg? – Lesung

01.07.
„Putin, Ukraine und die
Nachbarstaaten“ – Vortrag von
Peter Schaller, Botschafter a.D.

08.07. Finissage mit Musik und
Künstlergespräch

diekleinegalerie, Goßlerstr. 21,
12161 Berlin-Friedenau, Mi und
Fr 15 bis 18 Uhr, Sa 11 bis 14
Uhr und nach Vereinbarung
0171-1718221




